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Wien 13, Ghelengasse 36”40
Geplante Bauvorhaben am Grundstˇck Ghelengasse 36”40 zogen er-

h˛hte Aufmerksamkeit seitens der Stadtarch�ologie Wien auf sich, liegt

dieses doch am nordwestlichen Gegenhang zum Gemeindeberg, nur

durch das kleine Gerinne des St. Veiterbaches getrennt, der heute hier un-

ter dermodernenStra�e verschwindet. Die seit Langembekanntenpr�his-

torischen Befunde und Funde vomGemeindeberg (siehe Beitrag M. Penz,

194 ¡.) lie�en auch hier Entsprechendes erwarten.

AufGrunddesEntgegenkommensdesBautr�gerskonntenMitarbeiter der

Stadtarch�ologieWien demBaubeginn zeitlich vorgezogeneAbhubarbei-

ten am 5. September 2006 arch�ologisch betreuen. Zuletzt befand sich

hier unmittelbar stra�enseitig ein Pensionistenheim, hangaufw�rts aber

warderGro�teil desweitl�u¢genGrundstˇckesbishernochunverbaut ge-

blieben.Die�berprˇfungder zurBebauungvorgesehenenFl�chendurch

schrittweisesAbziehenmittels einesBaggersmit B˛schungsschaufel blieb

jedoch leider ohne relevantes Ergebnis. Au�er einigen kleineren rezenten

Bodeneingri¡en wurde nur gelber bis r˛tlich brauner Lehm angetro¡en,

der o¡enbar in neuerer Zeit durch Hangerosion stark verschwemmt wur-

de. In ihm fanden sich nur vereinzelt einige umgelagerte Hornsteine sowie

neuzeitlicheScherben.Punktuell konntebis zu2,10m tief indengewachse-

nen steinigen Lehm sondiert werden, wobei sich zeigte, dass der untere

Hangbereich hier ursprˇnglich ein st�rkeres Gef�lle aufwies.

(J. G./Ch. �./M. P.)

Wien 1, Kramergasse 13/Lichtensteg 3, Bauernmarkt 18/Lichten-
steg 5
Im J�nner 2006 erfolgte der Abriss des Hauses auf der relativ kleinen Par-

zelle Kramergasse 13/Lichtensteg 3 (Abb. 1). Das 1930 zu einemKaufhaus

umgebaute Geb�ude beherbergte zuletzt ein Kleidergesch�ft, das neben

dem Warenangebot in der Auslage eine arch�ologische Besonderheit

zeigte, der allerdings nur wenig Aufmerksamkeit zuteilwurde: Als Stˇtze

der Nordwest-Ecke des Gesch�ftsraumes im Erdgescho� fungierten fˇnf

m�chtige, ˇbereinandergesetzteKalksandsteinquader vonzumTeil unter-

schiedlicher Gr˛�e, wobei diese maximale Ma�e von 0,70� 0,80 � 0,89 m

aufwiesen (Abb. 2). Sie zeigen sowohl nachtr�glich grob ausgefˇhrte mo-

derneals aucho¡ensichtlich antikeBearbeitungsspuren.
1
DieQuaderwa-

ren zumindest zumZeitpunkt ihrer Aufstellung im Bereich des Kaufhauses

bewusst zur Schaugestellt unddurch eine Tafel wie folgt beschriebenwor-

den:

,,R˛mische Quader ” Atzgersdorfer Kalkstein. Um 100 n. Chr. Diese Qua-

der stammen wahrscheinlich von der Lagermauer des Legionslagers Vin-

dobona und dˇrften bei der Wiedererrichtung dieses Hauses im 19. Jahr-

hundert gefunden worden sein. Beim Umbau dieses Gesch�ftes wurden

diese Quader wiederentdeckt und in den Verkaufsraum einbezogen.‘‘

Der Verfasser des Textes ist unbekannt, nach schrifttypogra¢schen Krite-

rien zuurteilen, dˇrfte die Tafel inden letzten Jahrzehntendes 20. Jahrhun-

1 Freundlicher Hinweis A. Rohatsch (In-

stitut fˇr Ingenieurgeologie, TU-Wien).

Abb. 1: Fundpunkt 1 (GC: 2006__05).
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dertsangebrachtwordensein.DieAu⁄ndungderQuaderh�ngt,wieauch

aus dem Tafeltext hervorgeht, mit dem Bau der Keller des Vorg�ngerbaus

in den Jahren 1842/43 zusammen, als der gesamteH�userblock zwischen

Ertlgasse und Lichtensteg neu errichtet wurde.
2
Diese zweist˛ckige Keller-

anlage aus dem 19. Jahrhundert war bis zum Abriss im Jahr 2006 nach

wie vor vorhanden und ist von Mitarbeitern der Stadtarch�ologie Wien

am 3. J�nner 2006 besichtigt worden. Die mit Ziegeln gemauerten Keller-

w�nde enthielten relativ wenigeSpolien in FormvonSandsteinen, die aller-

dings nach ihren Ausma�en und ihrer Bearbeitung nichtmit denQuadern

in der Gesch�ftsauslage vergleichbar waren.

Fˇr den Hausabriss war eine m˛glichst schonende Bergung der Quader

mit der Abriss¢rma vereinbart worden, die allerdings aus technischen

Grˇnden nur zum Teil gelang. Schlie�lich konnten Erhaltung und Trans-

port von zwei vollst�ndigen Quadern in das Depot des Wien Museums ge-

w�hrleistet werden (Abb. 3).

Eine �berraschung bot sich nach dem erfolgten Abriss, der Verfˇllung der

Keller mit Bauschutt und der anschlie�enden Einebnung der Bauparzel-

le.
3
Unmittelbar westlich an den abgebauten Steinsockel des Hauses Kra-

mergasse 13anschlie�end zeigten sichals Eckverst�rkung imbenachbar-

ten Haus Lichtensteg 5 (= Bauernmarkt 18) dieselben Quader in Form

vonmindestens vier ˇbereinandergesetzten Steinbl˛cken (Abb. 4).
4
Als im

19. Jahrhundert beim Bau der Keller die Quader aufgefunden wurden,

dˇrften also diese bei beiden H�usern als Spolien in Form von Eckverst�r-

2 Vgl. auch eine allerdings verputzte,

aber wahrscheinlich r˛mische Spolie in

Form eines gro�en Quaders im Gew˛lbe

des Kellerabgangs im Haus Ertlgasse 4, das

ebenfalls 1842 errichtet wurde; Dehio Wien.

I. Bezirk ” Innere Stadt (Wien 2003) 677 f.

s. v. Ertlgasse.

3 Diese war mit einigen statischen

Schwierigkeiten und Einsturzgefahr von Tei-

len des benachbarten Hauses Kramergasse

11 verbunden. Das Gel�nde war noch Mitte

des Jahres 2007 nach wie vor unbebaut.

4 Die Quader weisen zum Teil noch ,,mo-

dernen‘‘ Verputz auf, daher sind die Gren-

zen zwischen den Bl˛cken nicht eindeutig

zu erkennen. Kˇnftige Bauforschungen wer-

den aber darˇber Klarheit verscha¡en.

Abb. 1: Fundpunkt 2 (GC: 2006__01). Umgebungsplanmit r˛mischen Befunden des Legionsla-

gers Vindobona im Umfeld der H�user Lichtensteg 3”5. (Plan: M. Mosser)
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kungen eingebautworden sein, wobei jene imHausKramergasse 13 im 20.

Jahrhundert bei der Einrichtung des Verkaufsraumes stehen gelassen

und in der Auslage sichtbar gemacht wurden.

Im Folgenden ist die Frage zu stellen, inwieweit diese ,,Riesenquader‘‘ tat-

s�chlich mit der Umfassungsmauer des Legionslagers Vindobona in

Verbindung zu bringen sind. Der rekonstruierte Verlauf der ˛stlichen La-

germauer w�re nach Auswertung von Altgrabungsbefunden tats�chlich

entlangder ˛stlichenParzelle desHauses Kramergasse 13 anzunehmen.
5

Diese Annahme beruht auf der Lokalisierung der ebenfalls bereits im Jahr

1843 entdeckten Grundrisse der porta principalis dextra (˛stliches Lager-

tor) in den sˇdlich anschlie�enden H�usern Kramergasse 9”11,
6
wobei

von diesem Tor zwei nach Sˇden ” eigentlich Sˇdwesten ” o¡ensichtlich

parallel zueinander verlaufende Mauerzˇge dokumentiert sind (Abb. 1).
7

Die innere der beiden Mauern
8
liegt in der Flucht der Frontseite des Tor-

turms und wˇrde in der Verl�ngerung nach Norden die Parzelle Kramer-

gasse 13 berˇhren.

Die bisher gesicherten und insgesamt sieben erhaltenen Bestandteile der

Umfassungsmauer des Legionslagers Vindobona sind verstˇrzte Bau-

quader aus demGrabensystem der nord˛stlichen Befestigungsanlage im

Bereich Rabensteig 2”6,
9
unter welchen sich auch ein Quader mit Bauin-

schrift der legio XIII Gemina befand.
10

Deren Ma�e sind mit maximal

0,72 � 0,62 � 0,51metwasgeringerals jene inderKramergasseundsiewei-

sen auch ein abweichendes Erscheinungsbild mit glattem Randsaum

und erhabenem Mittelfeld mit eingemei�elten V-f˛rmigen Furchen auf.
11

Unterschiedliche Bauweise und Formate der Quader innerhalb ein und

derselben Legionslagermauer sind prinzipiell nichts Ungew˛hnliches, wo-

bei hier auch chronologisch bedingte Di¡erenzierungen in Betracht gezo-

5 Gesichert ist, dass die ˛stliche Keller-

wand des 1843 erbauten Hauses neu errich-

tet wurde und nicht eine eventuell vorhan-

dene Befestigungsmauer miteinbezog.

6 GC: 1843__01; vgl. M. Mosser, Die porta

principalis dextra im Legionslager von Vin-

dobona. In: F. Blakolmer/H. D. Szemethy

(Hrsg.), Akten 8. �sterr. Arch�ologentag

Inst. Klass. Arch. Univ. Wien, 23.”25. April

1999. Wiener Forsch. Arch. 4 (Wien 2001)

145”152.

7 GC: 1895__02; vgl. M. Mosser, Befunde im

Legionslager Vindobona. Teil III: Das Lager-

grabensystem. FWien 7, 2004, 214 f. Abb. 2

und 5.

8 Diese kam im Bereich des heutigen

Hauses Kramergasse 5 in einer erstaunli-

chen Tiefe von 12,5 m (!), 4 m hoch aus Qua-

dern errichtet, zu Tage; F. v. Kenner, Die ar-

ch�ologischen Funde aus r˛mischer Zeit.

In: Geschichte der Stadt Wien I (Wien 1897)

56 Taf. II e.

9 GC: 1902__05; F. v. Kenner, R˛mische

Funde aus Wien (1902). MZK 3. F., 2. Bd.,

1903, 37 f.; Mosser (Anm. 7) 218.

10 CIL III 15196/4; M. Mosser, Die r˛mi-

schen Truppen in Vindobona. FWien 8,

2005, 133 f. Abb. 4.

11 Vindobona ” die R˛mer im Wiener

Raum. 52. Sonderausst. HMW (Wien 1978)

174 f. S 13; unter den Quadern ist auch ein

Eckblock mit den Ma�en 0,63 � 0,92 �

0,53 m bemerkenswert.

Abb. 2: �bereinandergesetzte Quadersteine

im ehemaligen Verkaufsraum des Hauses

Kramergasse 13/Lichtensteg 3. (Foto: M.

Mosser)

Abb. 3: Vollst�ndig erhalteneundgeborgene

Bauquader aus dem ehemaligen Verkaufs-

raum des Hauses Kramergasse 13/Lichten-

steg 3. (Foto: M. Mosser)

Abb. 4: R˛mische Quader als Eckverst�r-

kung des Hauses Lichtensteg 5/Bauern-

markt 18. (Foto: M. Mosser)
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gen werden mˇssen. Vorstellbar ist die Verwendung der gro�en Bl˛cke

ausderKramergasseals Sockelsteine imverbreitertenFundamentbereich

und jene aus derGrabenverfˇllungamRabensteig als Teile des aufgehen-

denMauerwerks, wie es auch die Lagerbauinschrift impliziert.
12

Es bleiben also noch Fragen o¡en, die im Zuge des Neubaus auf der Par-

zelle Kramergasse 13 in n�chster Zukunft gekl�rt werden k˛nnen. Hierbei

sollte die Dokumentation der Nord- und Ostpro¢le der Baugrube wichtige

Erkenntnisse zur Befestigungsanlage entlang der ˛stlichen Umfassungs-

mauer des Legionslagers Vindobona bringen. Die wichtigsten Fragen be-

tre¡en dabei den exakten Verlauf und die Struktur der Lagermauer und

ob diese tats�chlich eine derart tiefe Fundamentierung aufweist, wie es

die Fundmeldungen aus dem 19. Jahrhundert vermuten lassen.
13

(M. M.)

Wien 10,Unterlaa ” Klederinger Stra�e (Johannesberg)
DieAusgrabungender Stadtarch�ologieWienamJohannesberg inUnter-

laa konnten 2006 in den Monaten Juli bis Oktober fortgefˇhrt werden. Der

Bereich des sog. Geb�udes C im nordwestlichen Teil von Parz. 231 wurde

dabei vollst�ndig freigelegt (Abb. 1). Erg�nzend zu den Aufdeckungen

der vergangenen Jahre
1
kann hier noch Folgendes angefˇhrt werden:

Der Grubenhˇttenbefund am ˛stlichen Rand der Grabungs£�che (Aus-

ma�e ca. 5 � 6,20 m) zeigt an seiner ˛stlichen bzw. sˇd˛stlichen Flanke

eine bauchige Erweiterung, hier befand sich auch eine dritte (au�erhalb

der Firstlinie liegende) Pfostengrube. Der gro�e Pfostenbau (ca.

12,50 � 4,90 m) unter dem sp�teren Geb�ude C war mit zwei Reihen zu je

sechs m�chtigen Pfosten ausgestattet, er weist wie die ˇbrigen Baubefun-

12 Zum unterschiedlichen Aufbau der La-

germauer und zu verbreiterten Mauerso-

ckeln im Legionslager Eburacum siehe P.

Ottaway, Roman York (Gloucestershire

2004) 68”71 Abb. 35”36.

13 Kenner (Anm. 8) 56; 61 (GC: 1875__02;

1895__02).

Abb. 1: Fundpunkt 3 (GC: 2006__04). Wien 10, Unterlaa: Grabungsplan 2003”2006. (Plan:

M. Penz/N. Piperakis)

1 Siehe zuletzt M. Penz, Wien 10 ” Unter-

laa. F� 44, 2005, 578 f.; ders., Wien 10,Unter-

laa ” Klederinger Stra�e (Johannesberg).

FWien 9, 2006, 296”298. Zu einem Gesamt-

plan der Ausgrabungen in Unterlaa siehe K.

Adler-W˛l£, Wien 10, Unterlaa, Klederinger

Stra�e (Grabungen 1974”1999). In: F. Krin-

zinger (Hrsg.), Vindobona. Beitr�ge zu aus-

gew�hlten Keramikgattungen in ihrem topo-

graphischen Kontext. Arch. Forsch. 12

(Wien 2005) 213 Abb. 9.
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de der Holzbauphase in diesem Bereich eine Orientierung quer zur Hang-

fallrichtung auf. Vom Geb�ude C wurde in der ˛stlichen Raum£ucht eine

Quermauer freigelegt, welche von der Lage her der Mauer ˇber dem Pr�-

furniumder Schlauchheizung imWesten entspricht. Im Raumn˛rdlich die-

ser Heizanlage wurde ein Arbeitsbereich mit Spuren zweier Feuerstellen

angetro¡en. Diewannenf˛rmige Eintiefung (ca. 7,10 � 4,50m) in derMittel-

achse des Geb�udes bzw. des Hofes wird vorerst als Wasserbecken inter-

pretiert, wennauch vieleDetailswie z. B. einAb£uss aufGrundder schlech-

ten Erhaltung unklar bleiben.

Obwohl in unserem Grabungsbereich die Steinbauperiode in aller Regel

nur als einheitlicher Ausrissbefund fassbar war, konnten zuletzt auch Hin-

weise auf eine Mehrphasigkeit festgestellt werden: Eine Quermauer in der

westlichen Raum£ucht (im Norden der Parzelle) scheint o¡enbar nach-

tr�glich eingesetzt worden zu sein: Sie liegt au�erhalb des sonst symmetri-

schen Bauschemas, nur 0,30 m parallel zur bestehenden Quermauer und

l�sst im Fundamentbereich eine ca. 0,16 m breite Baufuge zur hofseitigen

L�ngsmauer hin o¡en. Auch die l˛ssige Ausrissverfˇllung hebt sich von je-

nender ˇbrigenFundamentgr�benab.Weiters konnte ein eigenst�ndiger

Einbau im zentralen Hof erschlossen werden: In gleicher Orientierung wie

Geb�ude C waren im Westen und im Sˇden Reste von nur mehr seicht er-

halten gebliebenen Ausrissmauern erkennbar (Breite max. 0,42 m, erh.

Tiefe 0,10”0,30 m). Im ˛stlich anschlie�enden Bereich waren diese vor-

maligen Mauerstrukturen auf Grund der seichten Lage bzw. des nach-

antik £�chig durchwˇhlten Bodens nicht erkennbar. Im n˛rdlichen B˛-

schungspro¢l fanden sich jedoch Hinweise, wonach ein langrechteckiger

Bau im Abstand von ca. 1,30 m zu den Ho¢nnenmauern rekonstruierbar

ist. Inwieweit dieser Einbaumit denbereits l�nger bekannten diversenBau-

phasen im n˛rdlichen Teil des Geb�udes in Zusammenhang zu bringen

ist, wird noch zu kl�ren sein. Stratigra¢sch schneidet dieser Befund jeden-

falls nicht nur einen frˇhen Pfostenbau der Holzbauphase, sondern auch

die Verfˇllung desWasserbeckens. EinMˇnzfund, einigeMetallobjekte so-

wie etliche Keramikfragmente (u. a. glasierte Ware) dˇrften diesen Einbau

auch fundm��ig als allersp�teste Bauphase ausweisen. (M. P.)

Wien 1, Hohenstaufengasse 12
Von17. Februarbis17.M�rz2006erfolgte”mit baustellenbedingtenUnter-

brechungen ” die Fortsetzung der anl�sslich der Errichtung eines

Neubaus mit Tiefgarage auf dem Gel�nde der Parzellen Wien 1, Wipplin-

gerstra�e 35 und Hohenstaufengasse 12 im Herbst 2005 begonnenen

Denkmalschutzgrabung der Stadtarch�ologieWien.
1

Die 2005 aufgedeckten, noch bis zu 6,80 m hoch erhaltenen Reste von Fa-

ce und Traversen der renaissancezeitlichen Elendbastei (1561”1859) im

n˛rdlichen Bereich der beiden betro¡enen Grundstˇcke lie�en fˇr die

Kampagne des Jahres 2006 Erkenntnisse ˇber die innere Baustruktur der

Bastei erwarten. Einbauten in die Bastion kamen in der Folge in der Sˇd-

ecke der Parzelle Hohenstaufengasse 12 zumVorschein (Abb. 1). Sie zeig-

1 M. Mosser, Wien 1, Wipplingerstra�e 35.

FWien 9, 2006, 302”307 (mit historischem

Abriss); ders., Wien 1 ” Wipplingerstra�e 35.

F� 44, 2005, 647 f.
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ten sich in Form von drei parallelen, Sˇdwest-Nordost orientierten, 2 bis

2,20mbreitenMauersockeln (erh.OK10,32mˇberWr.Null), diedurcheine

” zwischen den beiden ˛stlichen Sockeln nachgewiesene ” 0,75 m breite

Mauer miteinander verbunden waren. In der sˇdlichen Verl�ngerung der

beiden ˛stlichen Traversen war ein ziegelgemauertes Tonnengew˛lbe

festzustellen, das einen ca. 6 m hohen und 4,40 m breiten, allerdings nur

noch3mRichtungSˇdenzu verfolgendenGangoderRaumˇberspannte.

Zwischen den Traversen war ein in den quer verlaufenden Mauerzug

integrierter, gemauerter Brunnen eingebaut (Abb. 2). Die mit den Bastei-

mauern vergleichbare Mauertechnik (Gussmauerwerk: Ziegelbruch,

Kalk- und Sandsteine in dichter Kalkm˛rtelbindung) dieser wohl als unter-

irdische Kasematteneinbauten zu bezeichnenden Strukturen weist jene

chronologisch dem Errichtungszeitpunkt der Bastei im 16. Jahrhundert

zu. Das Tonnengew˛lbe dahinter dˇrfte aber erst sp�ter errichtet worden

Abb. 1: Fundpunkt 4 (GC: 2005__18). Wien 1, Hohenstaufengasse 12/Wipplingerstra�e 35: Grabungsbefunde zur Bastei des 16. Jahrhunderts.
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sein (Ziegelmit Stempel FFK). ImBereichderKasematten ist dieUnterkante

der Baureste bei 4 m ˇber Wr. Null noch nicht erreicht worden, allerdings

war auf diesem Niveau ein ziegelgedecktes Bodenniveau festzustellen,

das anscheinend einen weiteren, noch tiefer gelegenen Raum ˇber-

spannte, der unter dem aktuell errichtetenGaragenboden zu vermuten ist.

Wichtige Informationen waren auch aus den stratigra¢schen Verh�ltnis-

sen der Anschˇttungen im Inneren der Bastei, zwischen Face und Kase-

matten, zugewinnen. Sokonnte auchauf demGrundstˇckHohenstaufen-

gasse 12 die bereits 2005 weiter n˛rdlich dokumentierte Schwemmschicht

beobachtet werden, die wohl �berschwemmungen des mittelalterlichen

bzw. frˇhneuzeitlichen sˇdlichenDonauarms zuzuordnen ist. Die darˇber

aufgebrachte, mit dem Bau der Bastei in Verbindung zu bringende, ˇber

1 m hohe sandige Schuttschicht (OK ca. 6 m ˇber Wr. Null) auf der n˛rdli-

chen Parzelle, die zahlreiches Keramikmaterial des 16. Jahrhunderts ent-

hielt, war auf der Parzelle der Hohenstaufengasse auf dem ausgegrabe-

nen Niveau nur noch rudiment�r anzutre¡en. Denn sowohl in Richtung

Basteiface als auch in Richtung der Kasematten senkte sich diese Schicht

abundwurde vonbeinahe fundleerenBaugrubenverfˇllungenˇberlagert.

In den vergangenen Jahren bot sich durch tiefgreifende Bauaktivit�ten

entlang der Wiener Ringstra�e mehrfach die Gelegenheit von baubeglei-

tendenUntersuchungenderWiener Stadtbefestigung (sieheauchBeitrag

H. Krause/Ch. Reisinger, 248 ¡. und I. Mader, 245 ¡.).
2
Die Ergebnisse auf

den ParzellenWipplingerstra�e 35 und Hohenstaufengasse 12 lieferten in

diesem Zusammenhang zahlreiche weitere Erkenntnisse zur renaissance-

zeitlichen Festung, die in eine umfassende historisch-arch�ologische Auf-

arbeitung derWiener Stadtbefestigung ein£ie�en werden. (M. M.)
2 Zu den Grabungen siehe Mosser (Anm.

1) FWien 9, 2006, 302.

Abb. 2: Brunnen und Traverse im Bereich der renaissancezeitlichen Kasematten der Elend-

bastei. (Foto: M. Mosser)
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Wien 1, Seilerst�tte 9
Im Zugeder Funktionssanierungdes Etablissement Ronacher,Wien 1, Sei-

lerst�tte 9, wurde im September 2006 mit einer Baubeobachtung begon-

nen. Schon nach wenigen Abhˇben wurden verschiedene Mauern aufge-

deckt, die eindeutig nicht dem Ronacher und seinem Vorg�ngerbau, dem

Stadttheater, zugeordnet werden konnten. Ab Anfang Oktober wurde da-

her vonderStadtarch�ologieWieneineDenkmalschutzgrabungdurchge-

fˇhrt.
1

Historisch-topogra¢sche Ausgangssituation

Bekannt war, dass auf dem Terrain der Seilerst�tte 7”11 einst ein Teil der

renaissancezeitlichenStadtmauer
2
gestandenhatte unddaranangebaut

das Kaiserliche Zeughaus. Es wurde auch ,,Unteres Arsenal‘‘ genannt, im

Gegensatz zum ,,OberenArsenal‘‘, welches sich inderRenngassebefand.
3

ImUnterschied zudiesemoder demBˇrgerlichenZeughaus, AmHof
4
, wur-

den dort keine Wa¡en aufbewahrt, sondern hergestellt. Als Erstes wurde

das Gie�haus errichtet. 1593 wurde mit dem Bau der Gie�hˇtte begon-

nen,
5
dieaufdemAreal derSeilerst�tte 11gestandenhatte.UnterFˇrst Rai-

mund Montecuccoli
6
erhielt das Areal im Jahre 1677 einen Um- und Aus-

1 Wir danken St. Berger (MA 41 ” Stadt-

vermessung) fˇr die Einmessung.

2 Die Kurtinen der renaissancezeitlichen

Stadtmauer wurden in diesem Bereich um

1560 errichtet; K. P. H˛gel/R. Kurdiovsky

(Hrsg.), Das Palais Coburg. Kunst und Kul-

turgeschichte eines Wiener Adelspalastes

zwischen Renaissance-Befestigung und

Ringstra�en�ra (Wien 2003) 30.

3 F. Czeike, Historisches Lexikon Wien 5

(1995) 702 s. v. Zeughaus, kaiserliches. ”

Zum Oberen Zeughaus siehe R. R. Novak,

Das Kaiserliche Zeughaus in Wien. FWien 4,

2001, 248”255.

4 W. Hummelberger, Das Bˇrgerliche

Zeughaus. Wiener Geschichtsbˇcher 9

(Wien, Hamburg 1972).

5 A. Veltze¤ , Das Kriegswesen der Stadt

Wien 1520”1740. Gesch. Stadt Wien 4 (Wien

1911) 207. ” Siehe auch die Darstellung auf

der Vogelschau der Stadt Wien von Jacob

Hoefnagel 1609; z. B. in Historischer Atlas

vonWien 10. Lfg. (Wien 2005) 5.1/1609; Salo-

mon Kleiner, Wahrhafte und genaue Abbil-

dung aller Kirchen und Kl˛ster, vieler Pa-

l�ste, Monumente, Spit�ler und Bˇrgerh�u-

ser in Wien und seinen Vorst�dten. Teil 3

und 4, hrsg. u. kommentiert von A. Macku/A.

May/H. Aurenhammer (Graz 1971) Taf. 127.

6 Montecuccoli war Oberbefehlshaber

der Kaiserlichen Truppen, von 1668”1680

Pr�sident des Hofkriegsrates.

Abb. 1: Fundpunkt 5 (GC: 2006__02). Wien 1, Seilerst�tte 9. Keller-Grundmauern des Etablisse-

ment Ronacher mit eingetragenen Befunden.
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bau nach einem einheitlichen Konzept. Danach waren die Strukturen ein-

gebettet zwischen der mittelalterlichen Stadtmauer (Verlauf in diesem Be-

reich etwa wie die Seilerst�tte) und der weiter sˇd˛stlich liegenden renais-

sancezeitlichen Stadtmauer. Von 1750 bis 1848 wurde das Zeughaus als

Kaserne verwendet.
7
Ab 1848 war in den Geb�uden die Generaldirektion

der Tabakregie untergebracht und 1862 wurden sie zusammen mit der

Stadtmauer abgerissen.
8
Auf dem frei gewordenen Gel�nde wurden H�u-

ser errichtet, auf dem Areal der Seilerst�tte 9 dann 1871”1872 das Stadt-

theater.
9
1884 zerst˛rte ein Brand das Bauwerk. Anstelle des abgebrann-

ten Theaters entstand 1887”1888 das Etablissement Ronacher.

Arch�ologische Dokumentation

Im Wesentlichen konnten zwei gr˛�ere Baubefunde festgestellt werden

(Abb. 1), sechs o¡enbar zusammengeh˛rige Pfeiler mit Gew˛lbeans�tzen

unter dem Bereich des hufeisenf˛rmigen Zuschauerraums, die dem Kai-

serlichen Zeughaus angeh˛ren, und ein Abschnitt der renaissancezeitli-

chen Befestigung ˛stlich unter demHinterbˇhnenbereich.

�berreste des Kaiserlichen Zeughauses

Ausgangsniveau fˇr die arch�ologischenAushubarbeitenwarder Fu�bo-

den des Kellergescho�es (Keller 1), das bei ca. 10 m ˇber Wr. Null
10
gele-

gen hatte und nun abgetieft wurde. Nach ca. 30 cm kam ein Teil eines Zie-

gelgew˛lbes zumVorschein, dasweiter unten auf einemBruchsteinsockel

fu�te (Abb. 1, Mauer 1). Mauer 3 hingegenwar sichtbar in das Fundament-

mauerwerk von Keller 1 integriert worden. Es war ein Gussmauerwerk, be-

stehendausBruchsteinenundwenig Ziegeln, verbundendurch einenhar-

ten, wei�en oder stellenweise grauen M˛rtel. Auch Mauer 3 besa� einen

Gew˛lbeansatzausZiegeln.BeideMauerrestewieseneineungef�hreBrei-

te (Ost-West) von 2,70 m auf und waren mit den Gew˛lbeans�tzen Rich-

tung Norden orientiert.
11

Mauer 3 war in ihrer L�ngsausdehnung (Nord-

Sˇd)ca. 3,60merhaltengebliebenund imSˇden ineinenichtmehrerhalte-

7 Die Basteien Wiens (Ansicht der k. k.

Reichs=Haupt=und Residenzstadt Wien in

N.�: vor dem Beginne der Stadterweiterung

resp. Demolirung der Stadt=Mauern und

Thore im J:1858), nach Hˇtter kopiert von C.

W. Zajicek, kommentiert von W. �hlinger

(Wien 2005) 11.

8 G. Dˇriegl, Wien auf alten Photographi-

en (Wien 1998) Abb. 17.

9 P. Harrer-Lucienfeld, Wien seine H�u-

ser, Menschen und Kultur 5/2 (unpubl. Mskr.

1956, WStLA) 404; Dˇriegl (Anm. 8) Abb. 67.

10 Wr. Null = 156,68 m ˇber Adria.

11 Um die Beschreibung der Orientierung

der einzelnen Mauerteile zu erleichtern, wur-

de ein Grabungsnord eingerichtet, das sich

an dem Theatergeb�ude orientiert. Norden

und Sˇden liegt demnach an der L�ngsseite

des Geb�udes, Westen und Osten an der

Breitseite.

Abb. 2: Reste von Gew˛lben des Kaiserlichen Zeughauses. (Foto:

I. Mader)

Abb. 3: Renaissancezeitliche Befestigung, vonOsten. (Foto: I. Mader)
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ne innere Wand des hufeisenf˛rmigen Zuschauer-

raums (nicht auf Abb. 1) eingebunden worden.

Die Ausrichtung der Gew˛lbeans�tze vonMauer 1 und

3 lie� den Schluss zu, dass weiter n˛rdlich Gegenge-

w˛lbe zu erwarten waren. Das weiter n˛rdlich liegende

Pendant zu Mauer 3 war Mauer 15. Diese Mauer zeigte

sich nur mehr als 2,80 m breiter und 4 m langer Bruch-

steinmauersockel. Der ehemals wohl darauf aufge-

baute Ziegelbogen wurde o¡enbar beim Wiederauf-

baudesEtablissementRonacher, bei der damaligenEr-

richtung des Kellergescho�es 2/Nord, abgetragen.

Die Ostseite der Mauer 3 war beim Einbau einer Nord-

Sˇd laufenden Mauer des Ronacher teilweise zerst˛rt

worden. Im Bereich des Bogenansatzes fˇhrte ein Ost-

West gerichteter Kanal durch.

Mauer 1kragtean ihrerWestseiteum0,70mgegenˇber

der Mauer£ucht, Mauer 3 an ihrer Ostseite um ca.

0,30 m vor. M˛glicherweise dienten diese Verbreiterun-

gen als Wandvorlagen zum Tragen eines h˛heren,

Ost-West gerichteten Bogens.

Mauer 5war dasPendant zuMauer 1undhattean ihrer

Westseite ebenfalls eine Verbreiterung im Ausma� von

ca. 0,70 bis 0,90 m. Mauer 1 und Mauer 5 lie�en jeweils

an ihrerOstseite keine ,,Vorlage‘‘ erkennen.Damit kann

angenommen werden, dass sich in Richtung Osten

keine weiteren B˛genmehr erstreckt hatten.

Innerhalb der �u�eren hufeisenf˛rmigenMauer schlossen sich die B˛gen

und Fundamente der Mauer 6/Nord und Sˇd an (Abb. 2). Diese Mauern

hatten jeweils an ihrer Ostseite eine ca. 0,50 m starke Erweiterung. Ob die

au�erhalb der hufeisenf˛rmigen Wand des Zuschauerraumes liegenden

Mauern 16 und 17 ebenfalls eine Verbreiterung im Fundamentsockel hat-

ten, konnte nicht veri¢ziert werden, da das Bodenniveau des Raumes nur

bis knapp unter den Bogenansatz abgetieft worden war.

Bei allen genannten Mauern, au�er bei Mauer 15, konnte ein weiterer Bo-

genansatz in n˛rdlicher und sˇdlicher Richtung festgestellt werden. Das

betri¡t die schon weiter oben genannten Mauern 16 und 17 sowie 11/12

und 14. Bei Mauer 3 wurden an der Westseite noch einige radial verlegte

Ziegellagenbeobachtet.Der restlicheZiegelbogenwurdeschonmit der Er-

richtung des Kellergescho�es 2/Sˇd vollst�ndig abgerissen.

W�hrend der Grabungsarbeiten war immer wieder klar zu erkennen, dass

die ,,vortheaterzeitlichen‘‘ Strukturen nicht ˇberall abgetragen, sondern

sinnvoll in den neu zu errichtenden Bau eingebunden worden waren. Alle

ausgegrabenenMauerwerksbefunde wurden, nach Erteilen der Abbruch-

genehmigung vomBundesdenkmalamt im J�nner 2007, abgebrochen.
12

12 Abbruchbescheid des BDA Wien vom

3.1. 2007.

Abb. 4: Mauer des Ronacher mit Entlastungsbogen oberhalb der re-

naissancezeitlichen Stadtmauer. (Foto: I. Mader)
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�berreste der renaissancezeitlichen Stadtbefestigung

Weiter ˛stlich, imHinterbˇhnenbereichdesTheaters, kamenbald�berres-

te der renaissancezeitlichen Stadtmauer zu Tage (siehe auch Beitrag H.

Krause/Ch. Reisinger, 248 ¡. und M. Mosser, 242 ¡.). Sie erstreckt sich

durch alle ˛stlich gelegenen R�ume des Theaters (Abb. 1).

Ihre Breite betr�gt ca. 2,50 m (Abb. 3). Die erhaltene Oberkante liegt bei ca.

8,25 m ˇber Wr. Null. Die bis Ende 2006 ausgegrabene Unterkante lag bei

7mˇberWr. Null. Soweit bis dahin sichtbar war, besteht dieMauer aus Zie-

gelmauerwerk. Sie springt auf der Stadtgrabenseite (Richtung Schelling-

gasse) von der Oberkante bis zum vorl�u¢g ausgegrabenen Niveau um

15 cm kontinuierlich nach au�en; an der Innenseite auf der gleichen Di-

stanz um 13 cm nach innen. Im Querschnitt stellt sie sich als verzogenes

Rechteck dar und dˇrfte einst schr�g gegen anstehenden oder aufge-

schˇtteten Boden gemauert gewesen sein.

Im nahezu rechten Winkel angebaut und teilweise verzahnt mit der Innen-

flucht der Mauer sind mehrere Quermauern.
13
Ihre Breite betr�gt 2 m, die

L�nge ca. 5,70 m. Sie konnten ˇber die gesamte Mauer£ucht in einem im-

merwiederkehrendenAbstand vonca. 6mbeobachtet werden. Im Inneren

bestehen sie aus einemGussmauerkern, au�en aus einer Ziegelschale.

Auchbei diesenBefunden zeigte sichwieder, dass vondenArchitektender

beiden Theater
14

alte Strukturen nur dann entfernt worden waren, wenn

dies unbedingt notwendig gewesen war, das hei�t sie ˇberhaupt nicht in

dasBaukonzept gepasst hatten. In allenR�umen,wodieKurtine der Stadt-

mauer durchfˇhrte, wurden die ,,theaterzeitlichen‘‘ Mauern mittels Entlas-

tungsb˛gen darˇber gesetzt (Abb. 4). (I. M.)

Wien 1, Weihburggasse 28”32
Die im Jahr 2005 vonderStadtarch�ologieWienbegonneneBaubeobach-

tung im Zuge eines Tiefgaragenbaus in der Weihburggasse wurde 2006

fortgesetzt undabgeschlossen. Im erstenBauabschnitt imHerbst 2005wa-

ren im Bereich zwischen Schellinggasse und Hegelgasse, der einem Ab-

schnitt des ehemaligen Festungsgrabens der frˇhneuzeitlichen Wiener

Stadtbefestigung entsprach, Reste von Pfeilern einer zum Karolinentor

fˇhrenden Brˇcke zu Tage getreten, die von 1817 bis zur Demolierung der

Befestigung 1862/63 bestanden hat (Abb. 1).
1

Der zweite unddritteBauabschnitt von J�nner bisOktober 2006betraf den

Bereich zwischen Parkring und Hegelgasse. Aus Pl�nen des 17. bis 19.

Jahrhunderts war zu schlie�en, dass hier die Reste der wohl im 17. Jahr-

hundert errichteten �u�eren Grabenfuttermauer ” der sog. Konteres-

karpe ” zu erwarten sein mˇssten.
2
�stlich der Hegelgasse traf man tat-

s�chlich auf eine entsprechende Mauer (Abb. 2). Sie erstreckte sich von

Sˇdwesten nach Nordosten und war zum Glacis hin, also in Richtung

Osten, geb˛scht. Der B˛schungswinkel der Mauer betrug 76‡. Der erhalte-

ne Mauerzug war ca. 18,80 m lang und bis zu 1,25 m breit. Die Mauerober-

kante erreichte 7,40 bis 10,80 m, die Unterkante lag ca. 3 m ˇber Wr. Null.

Die Kontereskarpe einer Befestigung folgte dem Verlauf der Kurtinen, d. h.

13 R. Pohanka, Die mittelalterliche Stadt-

befestigung amWiener Stubentor. BeitrMA�

3, 1987, 39 Taf. I; M. Mosser, Wien 1, Wipplin-

gerstra�e35.FWien9, 2006,Abb. 1und3.

14 Das Atelier Fellner und Helmer (1873”

1919) hatte den Bau des Stadttheaters be-

treut und einige Jahre sp�ter auch dessen

Wiederaufbau als Etablissement Ronacher.

An dieser Stelle m˛chte ich den Damen und

Herren des Planarchivs der MA 37 ” Baupo-

lizei fˇr die M˛glichkeit der Einsicht in die

Bauakte zum Ronacher (EZ 1164/1) dan-

ken. Weiters danken m˛chte ich auch mei-

ner Kollegin, H. Krause, der es gelang, die

Pl�ne zum Stadttheater (WStLA, Kartogra-

phische Sammlung, 111591/1.1-1.13;

106255/1.6-1.15; 106255/2-2.15; 106255/4-7)

aus¢ndig zu machen.

1 H. Krause, Wien 1, Weihburggasse 28”

30. FWien 9, 2006, 308”310.

2 Z. B.: Historischer Atlas von Wien 4. Lfg.

(Wien 1990) 5.1/1684, eine bearbeitete Re-

produktion des Plans von D. Suttinger

(1684) in der Fassung von A. Camesina

(1876); ,,Plan des neuen Thores und der

Brˇcke ˇber den Stadtgraben, des Steges

ˇber den Wien£u� und der damit verbunde-

nen Aleen von der S�ulerst�tte bis zur Raa-

bengasse‘‘ von A. Behsel, 1817, WStLA,

Plan- und Schriftenkammer, H I, Stadttore

und Brˇcken, Plan Nr. 184, Ausschnitt abge-

bildet bei Krause (Anm. 1) Abb. 2.
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denWallabschnitten, die dieBastionenverbanden, undderBastionsfacen

(Frontmauern der Bastionen), in unserem Fall der Braun- und Wasser-

kunstbastion, und war daher auch mehrfach abgewinkelt. Ihr durch die

Grabung freigelegter Teil war eine in den Stadtgraben einspringende

Ecke, die zus�tzlich fˇr einen Eingang zu zwei hintereinander liegenden

unterirdischen R�umen abgeschr�gt war. Die sichtbare grabenseitige

Schale derMauer bestandausZiegelmauerwerk, der gegendasGlacis ge-

mauerte Teil ˇberwiegend aus Bruchsteinen und Ziegeln. Die Ziegelma�e

betrugen im Durchschnitt 27,6 � 13,5 � 7 cm. In der unteren H�lfte der

erhaltenen Mauer fanden sich auch wiederverwendete Ziegel mit den

Ma�en 31 bis 35� 16,8 � 8,5 bis 9 cm. Der im abgeschr�gten Bereich der

Kontereskarpe be¢ndliche, mit Trittsteinen versehene Eingang war zuge-

mauert. Hinter dem ehemaligen Eingang lag ein Raummit einer Grund£�-

che von 1,45 � 2,80 m, der ein £aches Kreuzgratgew˛lbe aufwies. Von sei-

ner sˇdlichen und n˛rdlichen Seite konnte ehemals das Glacis jeweils

durch einen Stiegenaufgang erreicht werden, hier lag vermutlich einst ein

Wa¡enplatz. An der ˛stlichen Seite schloss ein weiterer, tonnengew˛lbter

Raummit denMa�en 2,51� 2,70m an. Beide R�umewaren zum Zeitpunkt

der Untersuchung im unteren Bereich verschˇttet, konnten aber dennoch

begangenwerden. Von diesem zweiten Raum fˇhrte wiederumein tonnen-

gew˛lbter, aus Ziegeln gemauerter, unterirdischer Gang, dessen ur-

sprˇnglicher Boden ohne jeglichen Belag nichtmehr frei lag (Au�enma�e

Abb. 1: Fundpunkt 6 (GC: 2005__16). Wien 1, Weihburggasse 28”32. �bersichtsplan der Aus-

grabungen 2005/2006.
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desGangesUK4,18m,OK6,05”6,35mˇberWr.Null, lichteWeite 0,92m), in

Richtung Sˇdosten unter dasGlacis (Abb. 3). Er war noch auf einer L�nge

von 9 m komplett erhalten, im mittleren Bereich der Baugrube durch die

Bauarbeiten aber zerst˛rt worden. Durch die Ankerungsarbeiten beim

Bau des Hotels Marriott in den 80er-Jahren des 20. Jahrhunderts wurde

an einigen Stellen sein Mauerwerk durchbohrt, sodass auch Beton in den

Gang hineingelangen konnte und seinen Boden bedeckte. An der sˇd˛st-

lichen Baugrubenkante konnte sein Verlauf noch weiter verfolgt werden.

Die Errichtung des Ganges erfolgte abschnittsweise unter Tage, denn

ˇber ihm lagen die Anschˇttungsschichten des Glacis. Die Bauabschnitte

waren an seiner Au�enseite durch unregelm��ige Baun�hte gut sichtbar.

Auf Grund seiner Lage innerhalb des Befestigungssystems kann er als Mi-

nengang angesprochen werden. Er geh˛rte zu einem strahlenf˛rmig von

der Kontereskarpe wegfˇhrenden Minengangsystem, das sich bis unter

das Glacis erstreckte und sich hier verzweigte. Solche Minen wurden mit

Sprengladungen versehen, die im Ernstfall unter dem angreifenden Feind

gezˇndet werden konnten. SiewurdenamBeginndes 18. Jahrhunderts er-

richtet.
3

Im Sˇdwesten der Kontereskarpe war eine weitere Mauer mit einer St�rke

von ca. 0,95 m angebaut. Das Mauerwerk glich dem der Kontereskarpe,

die Ziegelma�e der Au�enschale betrugen 28� 13,5 bis 13,7 � 6,5 cm.

Diese Mauer war wohl nach der g�nzlichen Abtragung der Ravelins (Au-

�enwerke der Festung), nach der Aufhebung Wiens als Festung im Jahr

1817,
4
entstanden, um damit einen Teil der Kontereskarpe zu begradigen.

IndieserZeit nutztemanbesondersdiesenAbschnitt der Stadtbefestigung

vermehrt als Promenade. Die oberen Teile der Kontereskarpe und der Ge-

w˛lbe der Stiegenabg�ngewaren durch die Demolierung der Befestigung

imdrittenViertel des19. Jahrhunderts inMitleidenschaft gezogenworden.
5

3 W. Hummelberger/K. Peball, Die Befesti-

gungen Wiens. Wiener Geschichtsbˇcher

14 (Wien, Hamburg 1974) 66. ” Auf zwei Pl�-

nen aus den Jahren 1746 und 1748 sind die

Minenanlagen eingezeichnet: �StA, Kriegs-

archiv, K VII e 155: Plan der Befestigung von

Wien mit den Anlagen von Minen von 1746;

�StA, Kriegsarchiv, K VII e 157: ,,Plan von

Wienn wie er sich Anno 1748 befundet‘‘.

4 Hummelberger/Peball (Anm. 3) 78.

5 Zur Demolierung der Befestigung Hum-

melberger/Peball (Anm. 3) 84”88.

Abb. 2: Reste der Kontereskarpe vom ehemaligen Stadtgraben aus gesehen, Blick nach

Osten. In der Bildmitte die vermauerte Tˇr˛¡nung. (Foto: G. Reichhalter)

250

Fundchronik Neuzeit

Fundort Wien 10, 2007. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Auf H˛he der einmˇndenden Hegelgasse wurden

schlie�lich auch die ˛stlichsten vier Pfeilerpaare der

ehemaligen Brˇcke ˇber den Stadtgraben freigelegt.

Ihre erhaltenen Mauerkronen lagen bei 4,70 bis 6,50 m

ˇber Wr. Null. Die Unterkanten der beiden westlichen

Paarewurdenbei 2mˇberWr. Null erfasst. NachAbtra-

gung ihrer Pfeilersockel konnten Holzpiloten, die der

Stabilisierung der Pfeilerfundamente dienten, beob-

achtet werden. Die Unterkante der Sockel der beiden

˛stlichsten, direkt vor der Kontereskarpe liegenden

Brˇckenpfeilerpaare lag bei etwa 2,75 m ˇber Wr. Null.

Unter ihnenwurdenkeineHolzpiloten festgestellt.West-

lich der vier Pfeilerpaarewurden zwei parallel angeord-

nete, SW-NO orientierte Holzpfostenreihen (Pfosten-

Dm bis zu 20 cm) freigelegt, die die �berreste der Ufer-

befestigung des ehemaligen, 3,30 m breiten, Wasser

fˇhrenden Kanals im Stadtgraben darstellen.

Funde stammen haupts�chlich aus dem Material, mit

dem der Stadtgraben um 1862/63 planiert wurde und

vereinzelt von Befunden aus dem Umfeld der zur Be-

festigung geh˛renden Mauern. Es wurden vor allem

Keramik, die vom Sp�tmittelalter bis in die Neuzeit da-

tiert, weiters Tierknochen, wenig Glas und Kleinfunde,

darunter zwei neuzeitliche Mˇnzen, sowie eine eiserne

Kanonenkugel geborgen.

Alle baulichen�berrestewurdennachderDokumenta-

tionabgebrochen. ImerstenUntergescho�derGarage

ist jetzt der Plan der Brˇcke ˇber den Stadtgraben von A. Behsel aus dem

Jahr1817
6
, deraufLeinwand (ca. 20 � 2,5m)ˇbertragenwurde, sowieeine

Rekonstruktion des Karolinentors zu sehen. (H. K./Ch. R.)

Wien 2, Hauptallee/Lusthausstra�e
ImZugederAushubarbeiten fˇr die biologischeKl�ranlage ,,Neptun‘‘ beim

Unteren Heustadlwasser im Prater wurde am 24. Oktober 2006 der Leich-

nameinesWehrmachtssoldatengefunden.
1
DieBau¢rmaPorrhatte zuvor

die Munitionsbergungs¢rma Semmler mit einer Sondierung auf dem Ge-

l�nde beauftragt. Bei den Nachgrabungen im Erdreich wurden in rund

50 cmTiefeWa¡en, Ausrˇstungsgegenst�nde undmenschliche Knochen

gefunden.DiePolizei, dieMA45 (Wasserbau)alsBauherr, derEntminungs-

dienst und das �sterreichische Schwarze Kreuz (Kriegsgr�berfˇrsorge)

wurden verst�ndigt, die Funde geborgen und abtransportiert. Laut Entmi-

nungsdienst wurden 25 Stˇck Gewehrpatronen, eine Eihandgranate 39

und ein Bajonett noch amselben Tag in einMunitionszwischenlager nach

Gro�mittel zur Vernichtung verbracht.
2

Die sterblichen �berreste und die ausgegrabenen Ausrˇstungsgegen-

st�nde wurden vom Schwarzen Kreuz zur weiteren Untersuchung zum

6 Vgl. Anm. 2.

1 Siehe auch Kronen-Zeitung Wien, 26.

Oktober 2006, S. 26.

2 Mitt. Hr. Proksch, Entminungsdienst,

Bundeskriminalamt ” Bundesministerium

fˇr Inneres, J�nner 2006.

Abb. 3: Rest des freigelegten Minenganges, Blick nach Westen. Im

Hintergrund der ehemals unterirdische, ˛stliche, tonnengew˛lbte

Raummit den links und rechts anschlie�enden Mauern der Stiegen-

aufg�nge. (Foto: H. Krause)
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Zentralfriedhof gebracht. Dort konnte der herangezogene Umbetter eine

grobe Au£istung vornehmen. Da keine Erkennungsmarke gefunden wur-

de, war es nicht m˛glich, die Identit�t des Soldaten festzustellen. Teile der

Sto¡uniform bzw. Textilien waren schon am Fundort nicht aufgefunden

worden. Ein Protokoll und eine Umbettungskladde wurden zum Volks-

bundDeutscherKriegsgr�berfˇrsorgee. V. nachKassel (Deutschland)ge-

schickt. Diesem Schreiben ist zu entnehmen, dass eine Gasmaske, ein

Stahlhelm, Marschstiefel, Kochgeschirr und ein Koppel-Schloss (Wehr-

macht) geborgen wurden (Abb. 2 und 3). Der medizinische Befund be-

schreibt u. a. den Zahnstatus. Einige Z�hne wurden schon zu Lebzeiten

gezogen. Nach den Knochenma�en (Oberschenkel: 45,5 cm, Elle:

26,5 cm, Schienbein: 36,5 cm: ergibt eine K˛rpergr˛�e von etwa 1,69/

1,68 m), der Abnutzung der Z�hne, den Sch�deln�hten und der Epiphyse

wurde das ungef�hre Alter auf 30”40 Jahre gesch�tzt. Die Sch�deldecke

zeigt Bruchstellen und Besch�digungen auf.
3

Die Stadtarch�ologie Wien konnte vor der Einbettung die am Zentralfried-

hof gelagerten Funde besichtigen, eine Fotodokumentation anfertigen

und dabei noch folgende Details veri¢zieren. Neben den aufgelisteten Ge-

genst�ndenwurden auch eine Feld£asche, Rasierzeug, ein Kamm, die Ta-

sche der Gasschutzplane, Lederriemen und ein L˛¡el mit Hakenkreuzem-

blem gefunden. Im Gasmaskenbeh�lter wurden neben der Gasmaske

noch Zeitungsreste gesichtet. Die Besch�digungen am Sch�del und am

Stahlhelm dˇrften von Feindeinwirkung (detonierte Bombe oder Grana-

teneinschlag) stammenundk˛nnten fˇrdenToddesSoldatenverantwort-

lich gewesen sein. Details ˇber die Fundlage konnten vomBaustellenleiter

im Nachhinein in Erfahrung gebracht werden: ,,Nach meiner Erinnerung

3 UmbettungskladdeNr. 2301, 11. Novem-

ber 2006,Umbetter Hr. Littmann, �sterreichi-

sches Schwarzes Kreuz. ” Dank auch an

Fr. Kalbhenn, Volksbund Deutscher Kriegs-

gr�berfˇrsorge e. V.

Abb. 1: Fundpunkt 7 (GC: 2006__06). Wien 2,

Hauptallee/Lusthausstra�e.

Abb. 2: Ausrˇstung desWehrmachtssoldaten. (Foto: M. La Speranza)
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ist der Mann mit dem Kopf nach unten und mit den Beinen angewinkelt in

seinem Grab gelegen. Wir haben zuerst den Sch�del ausgegraben ohne

Helm. Der Sch�del lag mit dem Gesicht nach unten. Der Oberschenkel

war mit dem Unterschenkel zusammengeklappt.‘‘
4
Auch die Firma Semm-

ler best�tigt, dass ,,† der Soldat auf dem Bauch gelegen habenmuss, an-

hand der Lage der Knochen sowie der Rˇckenprojektion des Sch�dels‘‘;

nachdem ,,zwischen den Z�hnen des Baggers der Sch�del‘‘ auftauchte,

wurde das Baggern eingestellt und h�ndisch weitergegraben.
5

Die historische Recherche ergab, dass sich bei den Abwehrk�mpfen An-

fang April 1945 Teile der 6. Panzerdivision und SS-Verb�nde in der Prater-

au hinhaltend gegen Angri¡e der Roten Armee, die auch Schlacht£ugzeu-

ge einsetzte, verteidigten.
6
Beim Lokalaugenschein in der N�he der errich-

teten Kl�ranlage wurden im bewaldeten Gel�nde sichtbare Gr�ben und

ein noch nicht eingeebneter Bombentrichter festgestellt. Der Umstand,

dass sich unter denaufgelesenenFundendes gefallenenWehrmachtssol-

daten auch ein zweites, stark korrodiertes Koppelschloss befand, l�sst

noch weitere, noch nicht geborgene, gefallene bzw. notdˇrftig bestattete

Soldaten in der Praterau vermuten.

Abschlie�end ist noch festzuhalten, dass der Tote am 12. November 2006
7

am Zentralfriedhof, Abteilung Deutsche Soldaten, Gruppe 97, Block 5, Rei-

he 46, Grab 17, bestattet wurde. (M. La Sp.)

Wien 9, Sensengasse 1”3
ImZugedergeplantenErrichtungvonWohn-undBˇrogeb�uden sowie ei-

ner Garage und universit�ren Einrichtungen der Wohngarten Sensen-

gasse Bautr�ger GmbH konnte die Stadtarch�ologie Wien im Anschluss

an die Notgrabung des Jahres 2005
1
am Gel�nde Sensengasse 1”3 in

Wien 9 imZeitraumvon18. April bis 17. Oktober 2006 eineweitereGrabung

durchfˇhren (Abb. 1). Das rund 12.000 m
2
umfassende Areal lie� wegen

der Befunde der vorherigen Kampagne sowie auf Grund historischer

Pl�ne ” von Joseph Daniel Huber (ab 1769) und Joseph Nagel (1770)
2
”

und der Geschichte des 9. Wiener Gemeindebezirks neuzeitliche Befunde

des ,,Neuen Schottenfriedhofs‘‘, des ,,B�ckenh�usl Gottesackers‘‘ sowie

des ,,Spanischen Friedhofs‘‘ erwarten. Ist der Beginn der Nutzung der ein-

zelnen Friedh˛fe unterschiedlich anzusetzen, kann die Au£˛sung einheit-

lich mit dem Jahr 1784 angesetzt werden, als Josef II. per Hofdekret vom

23. August 1784 Bestattungen innerhalb des Linienwalls ” dieser ent-

spricht dem heutigen Gˇrtel ” untersagte. Um das Ausma� an Befunden

im Vorfeld einigerma�en abkl�ren zu k˛nnen, waren bereits im Dezember

2005 am Gel�nde Probeschnitte mit dem Bagger durchgefˇhrt worden,

woraus eine £�chendeckende Untersuchung resultierte.

Historischgesehen ist dasAreal der bis ins 12. Jahrhundert zurˇckreichen-

den Vorstadt Siechenals zuzuordnen. Wie der Name verr�t, handelte es

sich bereits in dieser Periode um ein Gebiet, in welchem Kranke versorgt

wurden. Dies inkludierte einerseits die Behandlung in den Krankenh�u-

4 Mitt. Hr. Gebhardt, PORR Technobau

und Umwelt AG.

5 Vgl. Mitt. Hr. Leichner, Munitionsber-

gung Semmler GmbH, J�nner 2007.

6 Vgl. R. Blauensteiner, Wien 1945 (Wien

o. J. [1994]) 264 f.; H. Egger/F. Jordan, Br�n-

de an der Donau. Das Finale des Zweiten

Weltkriegs in Wien, Nieder˛sterreich und

dem Nordburgenland (Graz 2004) 138; M.

Rauchensteiner, Der Krieg in �sterreich ’45

(Wien 1995) 183; 468.

7 Mitt. Hr. Petrovic, Kriegsgr�berfˇrsorge

Zentralfriedhof, J�nner 2007.

1 C. Litschauer, Wien 9, Sensengasse 1”

3. FWien 9, 2006, 313”315.

2 Vgl. Fl�chenwidmungsplan im Wiener

Raum 1770. Historischer Atlas von Wien. 4.

Lfg. (Wien 1990) 2.2.6/2.

Abb. 3: Koppelschloss. Die Inschrift belegt

die Zugeh˛rigkeit zur Wehrmacht. (Foto:

M. La Speranza)
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sern, andererseits aber auch die Bestattung der Verstorbenen auf den zu-

geh˛rigen, in der N�he be¢ndlichen Friedh˛fen.
3
So wird das erste Sie-

chenhaus schon im 13. Jahrhundert genannt. Weiters zu nennen sind

u. a. der als Vorg�nger des 1784 er˛¡neten Allgemeinen Krankenhauses

(heute Universit�t Wien) im Jahr 1657 als Seuchenspital eingerichtete

,,Kontumazhof‘‘
4
oder das zwischen 1857 und 1928 betriebene Bˇrgerver-

sorgungsspital
5
, das an Stelle eines �lteren Lazaretts am Areal des heuti-

gen Anne-Carlsson-Parks errichtet wurde. An Friedh˛fen in der n�heren

Umgebung sind mit Ausnahme der vom jˇngsten Bauvorhaben betro¡e-

nen beispielsweise der auf Gehei� von Maximilian II. um 1570 angelegte

,,Kaiserliche Gottesacker‘‘ und der Friedhof des Gro�armenhauses zu

nennen.
6

Da jˇngere St˛rungen bei den Abhubarbeiten mit dem Bagger kein ur-

sprˇngliches Gehniveau erkennen lie�en, wurde als Hauptdokumentati-

onsniveau die Oberkante der Skelettlagen ausgew�hlt. Die Niveaus,

durchschnittlich 15,50 m ˇber Wr. Null im Sˇdwesten und 17,00 m ˇber Wr.

3 Litschauer (Anm. 1) 313 f.

4 C. Hofbauer, Die Alservorstadt mit den

ursprˇnglichen Besitzungen der Benedikti-

ner-Abtei Michelbeuern am Wildbache Als

(Wien 1861) 100 f.

5 M. Altmann, Das Wiener Bˇrgerspital.

Zur Erinnerung an die Er˛¡nung des neuen

Bˇrger-Versorgungshauses (Wien 1860).

6 W. T. Bauer, Wiener Friedhofsfˇhrer.

Genaue Beschreibung s�mtlicher Begr�b-

nisst�tten nebst Geschichte des Wiener Be-

stattungswesens. 5. ˇberarb. Au£age (Wien

1997) 39”41.

Abb. 1: Fundpunkt 8 (GC: 200__07). Wien 9, Sensengasse 1”3. Gesamtplan der Grabungen 2005/2006.
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Null im Nordosten, weisen somit ein West-Ost-Gef�lle auf. Der ursprˇngli-

cheGehhorizont ist rund 1mbis 1,50m darˇber zu rekonstruieren.

Der Neue Schottenfriedhof

Auf der Suche nach Ersatz fˇr den 1751 aufgelassenen sog. Vogelsang-

friedhof auf der Freyung im 1. Wiener Gemeindebezirk,
7
stellte der Wiener

Stadtrat im Namen von Abt Robertus (Robert Stadler, Abt 1750”1765),

dem damaligen Leiter des Schottenstifts, im Jahr 1764 einen Antrag an

die Landesregierung zur �berlassung eines Grundstˇcks fˇr die Errich-

tung eines neuen Friedhofs.
8
Die Bewilligung umfasste schlie�lich ein

Stˇck Ackerland zwischen Alserbach und Kontumazhof, das unter Abt

Benno Pointner (1765”1807) 1765 als Friedhof eingerichtet wurde. Nach

dessen Au£assung im Jahr 1784 verkauften die Schotten im Jahr 1801

das Grundstˇck schlie�lich an die Verwaltung der K.K. Gewehrfabrik.
9

Sp�ter ” um 1830 ” entstand amGel�nde der zur Josephinischen Akade-

mie geh˛rige K.K. BotanischeGarten.

DemNeuen Schottenfriedhof, der einenGro�teil der Grabungs£�che aus-

machte, konnten neben Gr�bern auch Baubefunde zugeordnet werden.

An seinem ˛stlichen Rand traf man auf die �berreste der zugeh˛rigen Kir-

che. Unter einer rund 2,50 m dicken Planierschicht aus ˇberwiegend klein

fragmentiertem Bauschutt konnten die erhaltenen Befunde dokumentiert

werden. Es handelte sich um eine ” bis auf einen Pfeiler, der Reste von Zie-

geln in M˛rtelverbund aufwies ” als Ausriss erhaltene, von West nach Ost

verlaufende Pfeilerreihe in der Geb�udemitte, um eine massive Gussmau-

er, die das nord˛stliche Eckfundament der Apsis bildete sowie um die im

Negativ erhaltene, rund 12 m lange und mit vorspringenden Eckpfeilern

ausgestattete westliche Rˇckseite des Sakralbaus.

7 H. Wohlrab, Die Freyung. Wiener Ge-

schichtsbˇcher 6 (Wien, Hamburg 1971) 35.

8 L. Senfelder, Der kaiserliche Gottes-

acker vor dem Schottenthor (Wien 1920) 21.

9 Hofbauer (Anm. 4) 107.

Abb. 2: Untergescho� der Sakristei: Blick nach Sˇden. (Foto: C. Litschauer)
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Sˇdlich an die Apsis grenzte ein rund 16� 5mgro�er Anbau in Ziegelbau-

weisean, in demdieSakristei vermutetwird.Umbauten in seinemAu�enbe-

reich ” wie eine sekund�r angebrachte Mauer, eine rund 1� 2 m gro�e,

rechteckige Abdeckung aus jˇngeren Ziegeln sowie im Bereich der West-

mauer ein auf Grund von Brandspuren vermutlich als Schlot benutzter,

jˇngerer Schacht”sindmehrerenBauphasenzuzuordnen.NachdemAb-

tragen der Ziegelabdeckung und den anschlie�enden Aushubarbeiten

konnte ein komplett erhaltenes Untergescho� dokumentiert werden (Abb.

2). Der langgestreckte, Nord-Sˇd orientierte Raum besa� drei Kuppelge-

w˛lbe mit Gurtb˛gen sowie ein im Norden vorgelagertes Tonnengew˛lbe.

Das mittlere Gew˛lbe war fˇr einen mit jˇngeren Ziegeln abgedeckten Ab-

gang durchbrochen worden. Ein weiterer sekund�rer Einbau war eine un-

mittelbar n˛rdlich des Abgangs eingebaute Wand, welche den Raum in

eine Sˇd- und eine Nordh�lfte trennte. Sie besa� ursprˇnglich einen bo-

genf˛rmigen Durchgang, der in einer zweiten Bauphase vermauert wurde

und in der Folgemit einer Tˇr und einer Fenster˛¡nung ausgestattet war.

Da im Fundmaterial der Kellerverfˇllung eine gro�e Anzahl von Blumen-

t˛pfen angetro¡en wurde, ist anzunehmen, dass das Untergescho� nach

der S�kularisierung als Lagerraum fˇr den K.K. Botanischen Garten ge-

nutzt wurde.

Zeitgleichmit der Kirche ist ein mit grob zugehauenenQuadersteinen und

wenig Ziegeln gemauerter Brunnen in der Mitte der Westh�lfte des Areals

anzusetzen.EinauchaufdemPlanvonJosephDanielHuberdargestellter,

von Westen auf die Kirche zufˇhrender Weg konnte auf Grund fehlender

Grabreihen veri¢ziert werden. Unmittelbar n˛rdlich des Weges, bezie-

hungsweise nordwestlich der Kirche wurde au�erdem eine ann�hernd

quadratischeKalkl˛schgrube dokumentiert. Konnte 2005 bereits die sˇdli-

che Friedhofsbegrenzung in Form einer Ziegelmauer identi¢ziert werden,

so war es in der letzten Kampagnem˛glich, das n˛rdliche Pendant aufzu-

nehmen.

Es wurden au�erdem 265 Bestattungen in 197 Grabgruben dokumentiert.

Wie bei den 35 Grabgruben der Grabungskampagne 2005 handelte es

sich um Sargbestattungen in Schachtgr�bern. Die mit einfachen, insge-

samt wenig wertvollen Beigaben ” Rosenkranzperlen, Medaillons, Kreuze

” und Trachtbestandteilen (Schuhschnallen, Kn˛pfe, Kopfschmuck) aus-

gestatteten Verstorbenen wurden mit einer leichten Abweichung nach

Westen Nord-Sˇd orientiert in Rˇckenlage bestattet. Der Sch�del lag je-

weils im Norden. Die Arme waren im Bereich des Oberk˛rpers angewinkelt

oderˇberkreuzt, seltenausgestreckt. Der zurDesinfektiondienendeChlor-

kalk in denGrabgruben konnte auchwieder dokumentiert werden. ImNor-

den des Friedhofs zeichnete sich weiters ein Areal ab, das ausschlie�lich

der Bestattung von Kindern diente.
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Der B�ckenh�usl Gottesacker

Das in etwa an der W�hringer Stra�e/Ecke Boltzmann-

gasse gelegene B�ckenh�usl war ursprˇnglich eine

Anstalt fˇr gebrechliche Mitglieder der B�ckerzunft.
10

Im Jahr 1656 wurde es zu einem Armen- und Seuchen-

haus fˇr verarmte Wiener Bˇrger umfunktioniert. Der

zum B�ckenh�usl geh˛rige Friedhof schlie�t ˛stlich

an den Neuen Schottenfriedhof an.

Anders als die bisher dokumentierten Schachtgr�ber

fˇr Sargbestattungen, manifestierten sich auf dem Ge-

l�nde zumindest sechs Gruben fˇr Massengr�ber. Sie

waren einerseits durch die Fundamente des K.K.

O⁄ziersspitals massiv gest˛rt, andererseits aber auch

durch dessen Abriss und Einplanierung. Die zuletzt ge-

nannten St˛rungen zeigten sich durch stark durch-

wˇhlte Skelettlagen, aber auch durch einmassives Auf-

treten von Bauschutt in den oberen 1 bis 2 m der Gru-

ben.Die FormderMassengr�berwar ann�hernd recht-

eckig mit abgerundeten Kanten. Die R�nder ¢elen

beinahe vertikal ab, wobei sie im Bereich der Ober-

und der Unterkanten abge£acht waren, die Grubenb˛-

den waren eben. Die durchschnittlichen Ausma�e in

der Fl�che dˇrften rund 4� 5 m betragen haben, die

Tiefe ca. 4 m. Die Verfˇllung bestand aus gelbgrauem

Schotter, in dem die Skelettlagen eingebettet waren (Abb. 3). Wie sich an-

hand ihrer Lage erkennen lie�, waren die Verstorbenen in Sto¡s�cken be-

stattetworden. Sie lagenalternierendundm˛glichst Platz sparendneben-

und ˇbereinander. Drei bis vier Lagen von Skeletten bildeten je ein Paket,

dasmit rund 20 bis 30 cm Schotter ˇberlagert war, ehe sich der Ablauf wie-

derholte. Auch in den Massengr�bern konnte vereinzelt Chlorkalk doku-

mentiert werden, Funde sind hingegen kaum zu Tage getreten.

Der Spanische Friedhof

In der Nordost-Ecke des Areals befand sich ursprˇnglich der um 1717 an-

gelegte sog. Spanische Friedhof.
11

Es handelte sich hier um den Bestat-

tungsplatz fˇr das Spanische Spital
12
, das unter Karl VI. im Zugeder Spani-

schen Erbfolgekriege (1701”1714) fˇr seine getreuen Veteranen und de-

ren Familienangeh˛rigen eingerichtet wurde.

In diesem Bereich konnten wiederum Schachtgr�ber mit Sargbestattun-

gen dokumentiert werden. Anders als amNeuen Schottenfriedhof wurden

in den 61 Grabgruben h�u¢g mehrere Individuen ” es konnten rund 100

dokumentiert werden ” ˇbereinander bestattet. Zumeist handelte es sich

umzwei Bestattungen in situ sowie umumgelagerteKnochenweiterer Indi-

viduen. Die Lage der Holzreste und der Gebeine lie� darauf schlie�en,

dass neben einfachenHolzs�rgen auchDoppels�rge zumEinsatz kamen.

10 F. Czeike, Historisches Lexikon Wien 1

(Wien 2004) 225 s. v. B�ckenh�usel.

11 Hofbauer (Anm. 4) 120 ¡.

12 F. Czeike, Historisches Lexikon Wien 5

(Wien 2004) 259 s. v. Spanisches Spital.

Abb. 3: B�ckenh�usl Friedhof: Skelettlage in einemMassengrab. (Fo-

to: C. Litschauer)
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Im Sˇdwesten des Grabungsbereiches erkannte man

die Ausrisse eines Bauwerks. Die wenigen erhaltenen

Ziegel in Originallage sowie der benutzteM˛rtel indizie-

ren eine Datierung ins 18. Jahrhundert. Die den Gr�-

bern entsprechende Orientierung des Baus sowie eine

auf demPlan von JosephDaniel Huber dargestellte Ka-

pelle lassendarauf schlie�en,dasses sichumdieFried-

hofskapellegehandelt hat (Abb. 4).DasWest-Ostorien-

tierte, rechteckige Geb�ude wies im Norden einen vor-

kragenden Stˇtzpfeiler in Form von Gussmauerwerk

mit Ziegelschalung auf. Eine in der Nordost-Ecke an-

grenzende Ziegellage k˛nnte auf Grund der seichten

Fundamentierung eine Basis fˇr ein Denkmal gewesen

sein. Die Unterkante des Baus be¢ndet sich auf rund

14,90 m ˇber Wr. Null. �stlich davon wurde ein weiterer

auch nur als Ausriss erhaltener Befund dokumentiert,

bei dem es sich um die Basis eines ebenfalls auf dem

Plan von Joseph Daniel Huber dargestellten Kreuzes

gehandelt haben kann.

Auswertung der Knochen

Von den insgesamt 400 Skeletten konnte bei einer ersten anthropologi-

schen Auswertung
13
bei 303 erwachsenen Individuen das Geschlecht be-

stimmt werden. Dabei wurde ein Verh�ltnis von 192 m�nnlichen (63,4%)

zu 111weiblichen Individuen (36,6%) festgestellt. EineGeschlechtsbestim-

mung der insgesamt 94 subadulten Individuen wurde auf Grund der ho-

hen Fehleranf�lligkeit nicht durchgefˇhrt. Das Sterbealter ist auf verschie-

dene Altersspannen verteilt: 33,7% (131) sind bereits vor dem Erreichen

des Erwachsenenalters verstorben, 29% (38) davon bereits vor bzw. kurz

nachderGeburt. Vonden258 sterbealtersbestimmtenerwachsenen Indivi-

duenwaren65,5%(169) zumZeitpunkt desTodes zwischen20und40Jah-

ren alt, 31% (80) imReifealter von 40 bis 55 Jahren undnur 3,5% (9)waren

bereits ˇber 55 Jahre alt. Fˇr die Altersgruppe zwischen 20 und 30 Jahren

lie� sich eine statistisch signi¢kant erh˛hteM�nnersterblichkeit feststellen.

Die Skeletteweisen insgesamt Spurenhoher Krankheitsbelastungauf. Da-

bei handelt es sich um Stressparameter wie por˛se Lochdefekte oder

Zahnschmelzfehlbildungen, die auf Mangelern�hrung und An�mien hin-

weisen; weiters umdegenerative Gelenkserkrankungen, skoliotische Fehl-

haltungen sowie um typische Oberfl�chenver�nderungen der Knochen,

die wiederum auf chronisch verlaufende Infektionskrankheiten wie Syphi-

lis undTuberkulose hinweisen. Einige subadulte Individuenweisen bereits

klassische Symptome der Rachitis auf. Zusammenfassend kann neben ei-

ner schlechtenmedizinischenVersorgungauchmit einerhohenArbeitsbe-

lastung, mit schlechter Ern�hrung und mangelnder Hygiene gerechnet

werden, wobei ein h˛chst signi¢kanter Zusammenhang zwischen Krank-

heitsbild und Friedhofszugeh˛rigkeit besteht.

13 Zusammenfassung auf Basis eines ers-

ten Textes von M. Gebetsroither, die bereits

w�hrend der Ausgrabung fˇr die anthropo-

logische Auswertung zust�ndig war und

sich im Weiteren bereit erkl�rt hat, diese Ar-

beit fortzusetzen.

Abb. 4: �berreste der Kapelle des Spanischen Friedhofs, Blick nach

Osten. (Foto: C. Litschauer)
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Jˇngere Einbauten

Botanischer Garten der ,,K.K. medicinisch-chirurgischen Josephs-Acade-

mie‘‘

Im gesamten Bereich des ehemaligen Fu�ballplatzes, bzw. der Westh�lfte

der Grabung, konnten w�hrend der Abhubarbeiten unter einer Schutt-

schicht noch sp�rliche Reste des Botanischen Gartens der Josephini-

schen Akademie dokumentiert werden.
14

Es handelte sich um einfache

Einbauten, die man sich als Laubeng�nge oder Glash�user vorzustellen

hat. St˛rungen imBereichderGr�ber k˛nnenals Indizien fˇrBlumenbeete

gewertet werden. Im Sˇdosten des Fu�ballplatzes konnte au�erdem eine

Mistgrube dokumentiert werden, deren Fundmaterial nach einer ersten

Durchsicht ebenfalls eine Datierung in die Zeit des Botanischen Gartens

nahelegt.

K.K. O⁄ziersspital

Das Hauptgeb�ude des K.K. O⁄ziersspitals
15
im Osten des Grabungsare-

als zeigte sich in ˇberwiegend massiven Fundamenten und aufgehenden

Kellermauern aus Ziegelmauerwerk und Beton. Der Grundriss stimmt bis

auf wenige Ausnahmenmit den 1880 eingereichten Baupl�nen ˇberein.
16

Die Fundamente schnitten die Massengr�ber des ,,B�ckenh�usl Gottes-

acker‘‘ massiv.

Auch die im Nordosten gelegenen Nebengeb�ude ” Treibh�user fˇr die

Heilkr�uter ” und Mistbeete konnten veri¢ziert werden. Es handelte sich

um Ziegeleinbauten wie beispielsweise ein geziegeltes Nordost-Sˇdwest

orientiertes Punktfundament (Pfeiler-/Segmentbogenkonstruktion) fˇr

das teilweise unterkellerte Treibhaus.

Die Fundamente schnitten Befunde des Spanischen Friedhofs.

Ruderbeckenanlage

Eine Ruderbeckenanlage der Bundesanstalt fˇr Lei-

beserziehung aus dem Jahr 1926 konnte im Norden

des Fu�ballplatzes dokumentiert werden (Abb. 5). Der

aus Beton errichtete, ursprˇnglich wahrscheinlich mit

Holz ˇberdachte Einbau war von Osten her ˇber eine

Tˇrschwelle zu betreten. Rechts vom Vorraum befand

sich die Garderobe, von der aus der langgestreckte

�bungsraum mit dem langovalen Becken zu betreten

war, in dem sich wiederum ein weiterer Einbau fˇr die

Rudervorrichtung befunden hat. Die Einrichtung war

sokonzipiert, dassmandieStr˛mungdesWasserskon-

trollieren bzw. einstellen konnte. Im Westen waren wei-

ters die Fundamente der sanit�ren Einrichtungen, wie

Duschen undWC, erhalten.

Trotz zus�tzlich durchgefˇhrter Probeschnitte mit dem

Bagger konnten amgesamten Gel�nde keine Befunde

14 Bauer (Anm. 6) 40.

15 Hofbauer (Anm. 4) 100 ¡.; F. Czeike, His-

torisches Lexikon Wien 2 (Wien 2004) 464 f.

s. v. Garnisonsspital.

16 MA 37 ” Baupolizei, KG Alsergrund, EZ

5647.

Abb. 5: Ruderbeckenanlage: Blick nachOsten. (Foto: C. Litschauer)
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erfasst werden, die �lterenPerioden zuzuordnenw�ren. Dass diese durch-

aus zu erwarten gewesen w�ren, zeigen z. B. r˛merzeitliche Gr�ber, die

1910 beim Bau des Physikalischen Instituts, n˛rdlich der Grabungs£�che

(W�hringer Stra�e/Boltzmanngasse), aufgedeckt worden waren.
17

Auch

das am Gel�nde vorgefundene Fundmaterial l�sst nicht auf �ltere Besie-

delungen schlie�en. (C. L.)

Wien 22, Erzherzog-Karl-Stra�e 211”212
Die anl�sslich des Ausbaus der U-Bahn-Linie U2 im Bauabschnitt U2/10

,,Aspernstra�e‘‘ von der Stadtarch�ologie im Jahr 2005 durchgefˇhrten

Untersuchungen
1
wurden in der Zeit von 16. bis 25. Oktober 2006 fortge-

setzt. Untersucht werden mussten jene Fl�chen auf den Parzellen, die

2005nochbebautwaren, sowieein4mbreiter StreifenentlangderWestsei-

te der Parzelle 539/1 (Erzherzog-Karl-Stra�e 211), auf dem die Grund-

stˇcksˇbergabe im Jahr 2005 noch nicht erfolgt war.

Wie schon 2005 wurde die Untersuchungmit Hilfe eines L˛¡elbaggers mit

B˛schungsschaufel durchgefˇhrt. Nach dem Entfernen des Ober-

fl�chenbewuchseswurdeaufdergesamtenFl�cheunterarch�ologischer

Aufsicht in dˇnnen Schichten bis zu einer Tiefe von ca. 1,10munter Gel�n-

deoberkante (0,70”0,40 m ˇber Wr. Null) abgetieft. Im Bereich der fˇr die

Pfeiler der in Hochlage gefˇhrten U-Bahn vorgesehenen Pfahlroste (B je-

weils 5 m, L jeweils 15 m) wurde bis zu 0,75 unter Wr. Null abgetieft, sofern

der anstehende Donauschotter noch nicht angetro¡en worden war. Der

Schichtenaufbau entsprach dem schon 2005 festgestellten: Unter einer

dˇnnen Humusschichte befand sich Aulehm. In manchen F�llen stand

darunter bereits steriler Donauschotter oder der unmittelbar ˇber dem

Schotter liegende feine Sand an. In keinem der sondierten Bereiche erga-

ben sich 2006 arch�ologische Befunde.

Der dritte Teil der Sondage n˛rdlich der Aspernstra�e kann laut Auskunft

der Wiener Linien voraussichtlich erst in der zweiten Jahresh�lfte des Jah-

res 2007 statt¢nden, da die Probleme bei der Grundstˇcksabl˛se noch

nicht gel˛st werden konnten. Die Verfasserin ist diesbezˇglich in Kontakt

mit der ˛rtlichen Bauleitung derWiener Linien. (S. S.-O.)

17 F. v. Kenner, R˛mische Funde in Wien

1908”1910. JA 5, 1911, Beibl. 120”123.

1 S. Sakl-Oberthaler, Wien 22, Erzherzog-

Karl-Stra�e 212. FWien 9, 2006, 284, dies.,

Wien 22, Erzherzog-Karl-Stra�e 211, FWien

9, 2006, 298”301, dies., Wien 22, Erzherzog-

Karl-Stra�e, F� 44, 2005, 630 f.

Abb. 1: Fundpunkt 9 (GC: 2005__10).
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